
Kunst, Kultur und Kreativität als entscheidende 
Zutaten im Nachhaltigkeits- / Naturdiskurs

Museum Sinclair Haus (Bad Homburg)

Nantesbuch (Bad Heilbrunn)



„Die Stiftung Kunst und Natur will Räume für die 
Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur sowie Natur 
und Landschaft schaffen.  

So will sie zu einer Gesellschaft beitragen, die im 
Einvernehmen mit ihren natürlichen und kulturellen 
Grundlagen lebt, und die, basierend auf Erkenntnis, mit 
Verantwortungsbewusstsein und Respekt handelt

Kernaufgabe ist es, Menschen die sinnliche 
Auseinandersetzung und das ehrfürchtige Staunen zu 
ermöglichen und damit das Denken zu öffnen und zu 
aktivieren.“

Ziele der Stiftung





Kostenloser Download: 
https://museum-sinclair-haus.de/blattwerke

Bisherige Blattwerke:

01 Werkbuch HIMMEL
02 Werkbuch NACHT

03 Blattwerke FRÜCHTE
04 Blattwerke NATURKLEID
05 Blattwerke MODELLLANDSCHAFT
06 Blattwerke MATERIAL NATUR 

07 Blattwerke BUCHWELTEN
08 Blattwerke FENSTER
09 Blattwerke GEFLECHTE UND GESPINSTE 
10 Blattwerke INSEKTEN

11 Blattwerke DIGITALE LANDSCHAFT 
12 Blattwerke GEFÜHLSKÖRPER
13 Blattwerke WAS IST NATUR? 
14 Blattwerke TEMPO! 

15 Blattwerke WANDELMUT
16 Sonder-Ausgabe Blattwerke MOORE
17 Blattwerke EIS
18 Blattwerke WOLKEN

In Poduktion: 19 Sonder-Ausgabe Blattwerke BODEN
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Gut Nantesbuch

Gut Karpfsee

Hornberg

Höfen

Wolfsgrube

320 ha Moore, Wald, 
Wiesen, Weiden

Biotope & Natura 2000 (FFH) Gebiete

Auf Grundlage der drei Landschaftsräume Moore, 
Wasserläufe, Hügel, ihrer natürlichen Gegebenheiten und 
ihres heutigen Zustands wurden sechs Planungsräume 
erarbeitet. Diese sollen als thematische Schwerpunkte 
eine sinnliche Auseinandersetzung ermöglichen und 
damit das Denken öffnen und aktivieren.

1) Wildnis 
2) Extensivierung 
3) Gewässer
4) Ganzjahresbeweidung
5) Landbewirtschaftung
6) Wald und Jagd  

Planungsräume 1 bis 5

Planungsräume
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3

5
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2



Der Gestaltungsauftrag 
(oder -zwang?) 



Reallabor Nantesbuch

Digitales Gelände

• Besucherdruck senken durch virtuellen Zugang (Smartphone, Computer, VR-Googles)

• Verschiedene dynamische Touren (z.B. Boden)

• Ab 2024: Gamification „Zukunfstfähige Landschaften“

tour.nantesbuch.de



Fokus 
“Lebendige Böden“

Natur + Kunst / Ästhetik / Kreativität

Beispiele



„Einen Witz zu erklären ist, wie einen 
Frosch zu sezieren. Man weiß 
danach mehr über das Tier, es ist aber 
auch leider tot.“

Sandro Porcu
„Den Himmel kennen wir schon“

Offenheit
(Lösungsabstinenz)



Anlass zum Staunen
(Hinsehen, Gespräch, Nachdenken)

Worte suchen & finden



Begegnungen / Perspektivwechsel / Freiraum

Art & Science Festival 2022
„Nicht Tyrann, nicht Parasit – die Rolle des Menschen im 21. Jhd“

Begegnungen / Perspektivwechsel / Freiraum

Art & Science Festival 2022
„Nicht Tyrann, nicht Parasit – die Rolle des Menschen im 21. Jhd“



Hochmoor / Regenmoor 

Süddeutschland: 
Künstlerkolonie
in Dachau

Es heißt, jede zehnte Person in Dachau sei 
Anfang des 20. Jahrhunderts eine Malerin 
oder ein Maler gewesen. Viele Künstler:in-
nen – darunter Franz Marc, Adolf Hölzel, 
Julie Wolfthorn oder Ludwig Dill – ließen 
den Ort in Oberbayern zu einer der euro-
paweit bekanntesten Künstlerkolonien 
erblühen. Dabei malten sie unter anderem 
die Landschaften des Dachauer Mooses 
in wechselnden Lichtverhältnissen oder 
die kulturgeschichtliche Nutzung durch 
Besiedlung, Torfabbau, Land- und Vieh-
zucht.  

Wasser 
Moore sind untrennbar verknüpft mit 
dem Vorkommen von Wasser. Sie ent-
stehen, wenn an einem Ort über Jahre bis 
Jahrtausende durch Regen, Grundwasser, 
Sickerwasser oder Über! utungen Wasser 
im Über! uss vorhanden ist. Je nach 
geologischem Untergrund, nach Land-
schaftsform und Wasserzufuhr bilden sich 
dann unterschiedliche Moortypen aus. 
Moore entstehen häu" g in Senken und an 
Ufern, aber auch an Hängen und sogar auf 
Hügelkuppeln. 

Niedermoor 

Niedermoore bekamen ihren Namen 
wahrscheinlich, da sie ! ach (nieder) 
sind oder da sie vornehmlich in Senken 
(Niederungen) entstehen. Es gibt viele 
Formen von Niedermooren, die nach 
ihrem Entstehungsgebiet (z. B. Kessel-

Wenn in kälteren und regenreichen 
Gebieten ein Niedermoor über sich selbst 
hinauswächst, indem sich die Torfmoose 
immer weiter übereinanderschichten, bis 
sie nicht mehr aus dem Grundwasser, 
sondern allein aus Regenwasser gespeist 
werden – dann entstehen sogenannte 
Hoch- oder Regenmoore. Der Regen trägt 
nur in geringem Umfang Nährstoffe in die 
Hochmoore ein, so können dort nur wenige 
Spezialisten überleben.

Moore als CO2-Speicher 

Moore sind besonders wichtige CO₂-
Speicher. Torf besteht fast zu 100 % aus 
Kohlensto" verbindungen. Da Moore nur 
ca. 3 % der weltweiten Landesfl äche be-
decken, aber mehr Kohlensto"  speichern 
als alle Wälder der Welt zusammen, kann 
ihre Klimawirkung kaum hoch genug ein-
geschätzt werden. 

Wird ein Moor dagegen entwässert, 
bepfl anzt und gedüngt, setzt es enor-
me Mengen klimaschädlicher Gase frei, 
namentlich Kohlendioxid (CO₂) und 
Lachgas (N₂O), das die rund 300-fache 
Klimawirkung von CO₂ hat. Landwirt-
schaftlich genutzte Moorstandorte mach-
ten in Deutschland im Jahr 2011 laut dem 
Thünen-Institut nur 8 % aller landwirt-

Grenzt das Moor an einen Wald, so werden 
die Bäume immer kleiner, je weiter sie in das 
Moor vordringen. Dies liegt am Mangel an 
Nährstoffen im weichen Untergrund. So 
kann es vorkommen, dass eine nur manns-
hohe Spirke bereits viele Jahrzehnte alt ist.  

Wälder, die auf von Mooren geprägten 
Böden wachsen, nennt man Moorwälder 
oder, wenn sie einen höheren Nährstoff-
gehalt haben, Bruchwälder. Moorwälder 
kommen an vielen Orten in Deutsch-
land vor, allerdings oft nur auf kleinen 
Flächen. Für die Forstwirtschaft sind diese 
nassen, langsam wachsenden Wälder nicht 
sonderlich interessant. Im Rahmen der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der Euro-
päischen Union gelten sie als prioritär 
geschützter Lebensraum.

Im baden-württembergischen Bad Buchau 
gibt es einen schwingenden Wald, den 
sogenannten „Wackelwald“. Wer hier hüpft, 
lässt sogar Bäume schwingen. Dieser Wald 
wächst auf einem Verlandungsmoor, das 
über die Jahrtausende in den zweitgrößten 
See von Baden-Württemberg, den Federsee, 
hineingewachsen ist. 

Irrlichter 

Ende Mai 1822 berichtet ein Dr. med. 
Doe in den Annalen der Physik von einer 
Irrlichterscheinung bei Nacht im Moorwald: 

„[…] so wurde ich plötzlich überrascht 
durch den lebhaften Glanz eines pyrami-
dalen Feuers, welches ein ungeheures 
Feld am Ausgange des Waldes west-
lich einnahm. Der Himmel war heiter, die 
Sterne glänzten hell, die Luft war still 
und lauwarm, und in der ganzen Natur 
herrschte das tiefste Schweigen […].“

Warst Du schon einmal 
in einer Moorlandschaft? 
Recherchiere nach Bildern 
und Beschreibungen. 
Wie würdest Du ein 
Moor beschreiben? 
Was fasziniert Dich daran 
und was wundert Dich? 

Betrachte einige Bilder der 
genannten Maler:innen im 
Internet. Was ist das Typische 
und Wiedererkennbare in 
den von ihnen dargestellten 
Moorlandschaften? Welche 
Stimmungen vermitteln 
Dir die Darstellungen? 

In Werken der Künstlerko-
lonien ist deren Zeit und ein 
bestimmtes Landschaftsbild 
festgehalten. Welche Motive 
werden wohl in 100 Jahren 
von Zeitzeug:innen durch 
die Künste festgehalten 
werden? 

Wenn Torfmoose eine 
Wasserfl äche über-
wuchern, bildet sich 
eine schwimmende 
Pfl anzendecke: ein 
Schwingrasen.  

Man kann auf dickerem 
Schwingrasen sogar 
laufen. Er schwankt 
wie ein Wasserbett 
und scheint Wellen 
aus Rasen zu schlagen.  

Moor- oder Ameisenbläulinge sind 
Schmetterlingsarten, deren Raupen 
eine ganz besondere Fähigkeit haben. 
Sie lassen sich von Ameisen in deren 
Nester in der Art eines Trojanischen 
Pferds transportieren. Während sich die 
Bläulingsraupe mit ameisenähnlichen 
Duftsto" en tarnt, frisst sie in der Zwischen-
zeit ca. 600 Ameisenlarven, bis sie zur 
Puppe wird. Danach heißt es, schnell 
aus dem Bau zu fl üchten, bevor der 
Schmetterling selbst zur Beute wird.

deutsche-vogelstimmen.de

Heute ist das Dachauer 
Moos zum Großteil 
zerstört – nur noch die 
künstlerischen Arbeiten 
führen uns die Magie, 
die von der damaligen 
ursprünglichen Land-
schaft ausging, wieder 
vor Augen. 

Norddeutschland: 
Künstlerkolonie im 
Teufelsmoor – Worpswede

Nicht nur einzigartige Tiere zieht das 
Moor an ... es fasziniert auch uns 
Menschen. Maler:innen wie Fritz Mackensen, 
Otto Modersohn, Paula Becker und 
Fritz Overbeck bildeten Ende des 
19. Jahrhunderts eine Künstlerkolonie 
im nördlich von Bremen gelegenen 
Teufelsmoor, welches sie zum Gegenstand 
ihrer Malerei machten. Sie ließen sich von 
der rauen Landschaft des Torfabbaus 
bei Worpswede beeindrucken, wie es 
Overbecks Gemälde Zwischen Moorwän-
den von 1902 aufweist.  Otto Modersohns 
Moorgemälde zeigen die Farbenpracht 
der jeweiligen Moorlandschaft und 
Szenen des alltäglichen Lebens vor Ort. 

Paludikultur – von 
trockener zu nasser 
Landwirtschaft 

Wenn man nasse oder wiedervernässte 
Moore landwirtschaftlich nutzt, bezeichnet 
man dies als Paludikultur (von lat. palus, 
Morast, Sumpf, und cultura, Bewirtschaf-
tung). Hierfür braucht man besondere 
Maschinen, die im Moor nicht einsinken, 
oder genügsame Tiere wie Wasserbü" el, 
die sich auf dem nassen Boden gut auf-
halten können. Als Nutzpfl anzen eignen 
sich mehrjährige Pfl anzen, die bei hohem 
Wasserstand gut leben können, etwa 
Schilf und Röhrichtpfl anzen. Diese können 
als Material für nachhaltige Verpackungen, 
Bau- und Dämmsto" e genutzt werden. Da 
diese Pfl anzen durch eingelagerte Silikate 
optimal an nasse Lebensräume angepasst 
sind, sind sie besonders widerstandsfähig
gegen Schimmel und werden daher 
auch schon seit Jahrtausenden bei der 
Errichtung von Behausungen verwendet. 

Das Torfmoos ist eine dieser speziellen 
Arten: Es lässt Regenmoore zu großen 
Schwämmen in der Landschaft werden. 
Bei Starkregen können die Torfmoose in 
ihren Stängeln und Blättern das 15- bis 
20-Fache ihres eigenen Gewichts an Wasser 
aufnehmen und so Überschwemmungen 
vorbeugen. Nach dem Regen geben sie 
dieses Wasser erst langsam wieder in die 
Umgebung ab, was sie auch zu Was-
serspeichern für Trockenzeiten macht. 
Da durch den Klimawandel zudem extreme 
Wetterereignisse zunehmen, können 
gesunde Moor! ächen auf diese Weise 
sowohl Überschwemmungen als auch 
Trockenphasen abmildern. 

Stell Dir vor, Du begibst Dich 
in eine weite Moorlandschaft 
und erblickst die dunklen 
Mooraugen. Was siehst Du 
in ihnen? Spiegelst Du Dich 
vielleicht selbst oder fl iegt 
ein Vogel durch die Lüfte? 
Zeichne die Spiegelung in das 
Moorauge: Was sieht es? 

Wenn wir uns einen Menschen 
von 60 Kilogramm Gewicht 
aus trockenen Torfmoosen 
vorstellen, könnte er bis zu 
1.200 Liter Wasser oder 6 volle 
Badewannen aufsaugen, 
bis die Torfmoose gesättigt 
wären. Welche Gestalt würde 
der Mensch dann annehmen? 
Zeichne die Verwandlung in 
einem kurzen Comic und gib 
Deiner Gestalt einen Namen. 

Die Jahresringe sind 
bei solch alten Spirken 
manchmal so eng 
aneinander, dass man 
eine Lupe braucht, um 
sie zu zählen. 

Was können Erklärungen für die Lichter im Moor sein? 
Glühwürmchen, aber auch leuchtende (biolumines-
zente) Pilze, wie der Moor-Hallimasch oder der Dunkle 
Ölbaumtrichterling, können sich hinter der mystischen 
Erscheinung verbergen. Es könnte sich aber auch um 
entzündliche Gase aus dem Moor handeln, die für 
Irrlichter gehalten werden. 

Moorwald Moore bei Nacht 

Dunkle Nacht im Moorwald, 
alle Deine Sinne sind gespitzt, 
Du siehst leuchtende Pilze, 
fl ammende Gase, vielleicht ist 
aus der Ferne der Schrei einer 
Sumpfohreule zu hören ... 
Das klingt wie der Beginn 
einer spannenden Geschichte. 
Schließe die Augen und begib 
Dich in den Moorwald: 
Was riechst Du? Was hörst 
Du? Ist da ein Irrlicht in den 
Bäumen? Nimm einen Stift 
und schreibe Deinen Kopf-
kinofi lm auf, ohne dabei den 
Stift abzusetzen.

Die Huminsäure der Torf-
moose färbt das Wasser 
im Moor rotbraun. Durch 
den dunklen Hintergrund 
wirken Pfützen und mit 
Wasser vollgelaufene Ein-
schnitte im Moor, als seien 
sie mit schwarzem Wasser 
gefüllt. Diese „Mooraugen“ 
oder Kolke fi nden sich 
in Hoch- und Kessel-
mooren und waren einst 
besonders nachts eine 
Gefahr für durchziehende 
Wanderer. 

Recherchiere 
oben erwähnte
Pfl anzen, 
drucke Bilder 
von ihnen 
aus und klebe 
sie zu einem 
Moorwald 
zusammen.  

Wie stellst Du Dir ein 
Irrlicht vor? Kennst Du 
weitere Geschichten, 
Märchen, Gedichte oder 
Kulturen, in denen Irrlichter 
vorkommen? 

schaftlichen Flächen aus, verursachen 
jedoch 40 % der klimawirksamen Emis-
sionen der Landwirtschaft. Um weitere 
Klimaschäden zu verhindern, sollten daher 
so viele Moorfl ächen wie möglich wieder 
vernässt werden, und das so schnell wie 
möglich. 

Nach Jahrzehnten oder mancherorts 
sogar nach über hundert Jahren land-
wirtschaftlicher Nutzung sind viele Moore
aber nur durch langfristige Maßnahmen wie-
derherstellbar. Um diese komplexe Auf-
gabe umzusetzen, müssen Behörden, 
Umweltschützer:innen, Landwirte und 
Landwirtinnen sowie Grundbesitzer:innen 
eng zusammenarbeiten.

Irrlichter und Sumpfgeister wohnen der 
Legende nach in den Verzweigungen der 
Schwarzerlen und lassen ihre Flämmchen 
bei Nacht über dem dunklen Moor tanzen. 
Sie heißen Irrlichter, weil durch sie manch 
wandernde Person von ihrem Schimmer 
in die Irre geführt wurde und so dem Moor 
zum Opfer fi el. 

Moorwälder beherbergen Laubhölzer 
wie die Moorbirke, bei höherem Nähr-
stoffangebot auch die Schwarzerle. 
An nährstoffarmen Standorten wachsen 
Nadelhölzer wie die Waldkiefer, im besser 
versorgten Moorrandwald ebenso Fichten, 
im Moorzentrum die Spirke (Bergkiefer). 
Im Unterwuchs " nden sich Zwergsträu-
cher wie Heidelbeere und Rauschbeere, 
im Moorzentrum auch die Gewöhnliche 
Moosbeere und die Rosmarinheide.

moor) oder ihrem Bezug zum Wasser 
(z. B. Quellmoor, Verlandungsmoor) ge-
nauer bezeichnet werden. Niedermoore 
sind artenreicher als die nährstoffarmen 
Hoch- und Regenmoore, die nur wenigen 
Spezialisten eine Heimat bieten.

Moorfrosch-Männchen 
färben sich für wenige Tage 
im Frühjahr stark blau, um 
ihren Weibchen zu impo-
nieren. Erfi nde und male 
bunte Moorfrösche, die 
noch niemand entdeckt hat!  

Die Bekassine, ein 
Schnepfenvogel, ist 
häufi g im Moor zu 
fi nden und wird 
auch „Himmelsziege“ 
genannt, weil der 
Lockruf der Männchen 
wie vibrierendes 
Meckern klingt. 
Höre Dir hier den 
Ruf an:

https://kunst-und-natur.de/museum-sinclair-haus/vermittlung/blattwerke/blattwerke/blattwerke-16-moor



Natur
Kunst

Rück-Verbindung;
Umgang mit dem 

Wirklichen;
Faszination

Freiheit üben;
Umgang mit dem 

Möglichen;
Selbstwirksamkeit

Mensch als 
verantwortungsbewusster 

Gestalter der Welt
=

Anerkennung der natürlichen 
Grenzen und Zusammenhänge

&
Bewusster, kreativer und 

konstruktiver Umgang mit der 
Welt

Mensch

Wissen in „Lebenswelten“ einbetten
Nantesbucher Moortage , 21.- 22. Oktober 2022

„Wir fühlen, daß selbst wenn alle möglichen wissenschaAlichen Fragen 
beantwortet sind, unsere Lebensprobleme noch gar nicht berührt sind.“

Ludwig Wi0genstein



Max Cooper & Maxime Causeret
„Order from Chaos“

h?ps://vimeo.com/196269431



Viel Spaß beim Umweltpraktikum!

Sinan von Stietencron
Leitender Kurator Natur

Stiftung Kunst und Natur
Nantesbuch

Stiftung Kunst und Natur gGmbH
Karpfsee 12
83670 Bad Heilbrunn

T +49 (0) 8046 23192-416
M +49 (0) 151 584 825 79
svs@kunst-und-natur.de
www.kunst-und-natur.de
www.nantesbuch.de

Veranstaltungen
https://tickets.nantesbuch.de/



Zum Ende des 17. Jahr-
hunderts hin wurde 
die Oberfl äche von 
Mooren oft entwässert 
und dann abgebrannt. 
Danach wurde an die-
ser Stelle Buchweizen 
oder Sommergetreide 
angebaut. Nach nur 
sechs Jahren waren 
diese Böden allerdings 
meist ausgelaugt und 
die Menschen zogen 
weiter.

Moor als Zeitkapsel

Erste Moore bildeten sich in Europa 
gegen Ende der letzten Eiszeit – also vor 
12.000 bis 15.000 Jahren – dort, wo Wasser
nicht komplett versickern konnte. Es waren 
basische Niedermoore. 

Ihr Säuregrad entscheidet darüber, was in ih-
rem Inneren konserviert oder zersetzt wird. 
In basischen Mooren erhalten sich beson-
ders Knochen und p! anzliche Materialien 
wie Holz oder Kleidung aus P! anzenfasern. 
Haut und Haare, und damit auch Leder, 
werden abgebaut.

Funde im Moor

Gegenstände und Körper, die im Moor 
gefunden werden, können durch Unfälle, 
aber auch durch rituelle Bestattungen 
dorthin gelangt sein. Die Funde geben 
wichtige Aufschlüsse über das Alltagsle-
ben der Menschen in vergangenen Zeiten. 

Das versunkene 
Dorf in der Rhön

Das Schwarze Moor ist ein Hoch-
moor in der Bayerischen Rhön und 
kann über Stege entlang eines Moor-
lehrpfads erkundet werden. Man 
erzählt sich, dass vor sehr langer Zeit 
in diesem Dreiländereck von Hessen, 
Thüringen und Bayern eine Stadt 
versunken sei, weil die Einwohner:in-
nen nicht von ihrem sündenreichen 
Leben ablassen wollten. Als Zeugnis 
dieses Geschehens ist das Schwarze 
Moor mit seinen dunklen Mooraugen 
geblieben und von Zeit zu Zeit hören 
Wanderer die versunkenen Kirchen-
glocken läuten. 

Verschlingt 
das Moor 
Menschen?

Es ist ein Irrglaube, dass das Moor 
Menschen aktiv in sich hineinzieht, 
denn Torf hat eine größere Dichte 
als der menschliche Körper. Nur wer 
in Panik gerät, kann sich tiefer ins 
Moor eingraben. Gefährlich können 
allerdings die mit Wasser gefüllten 
Mooraugen sein, wenn man aus ihnen 
nicht mehr hinausklettern kann, sowie 
im Hochmoor lebende Kreuzottern 
oder – in Niedermooren – sump" ge 
Tümpel.

Ein Käse, dessen Milch aus einem 
Moorgebiet kommt, verursacht fünf 
Mal mehr CO₂, als wenn sich die 
Kühe von normal landwirtschaftlichen 
Böden ernährt hätten. Daher bemühen 
sich nun viele Landwirte und Politiker, 
durch neue Praktiken und Förder-
möglichkeiten den Moorschwund zu 
stoppen. Ein solches Projekt ist etwa 
das Donaumoos, das größte Nieder-
moor Süddeutschlands, bei dem bis 
2030 Bedürfnisse von Siedlungen,  
Landwirtschaft und Moor in Einklang 
gebracht werden sollen.

Die später entstehenden Hochmoore 
dagegen sind durch die Humussäuren der 
Torfmoose sauer. Haut und Eingeweide 
werden hier nicht zersetzt, sondern gegerbt: 
Sie werden braun oder schwarz und das 
Haar oft rot. Knochen, Eisen und p! anzliche 
Materialien, etwa die Kleidung, zersetzen 
sich.

Aufgrund des 
Gerbungsprozesses, 
dem die Haut in einem 
Hochmoor ausgesetzt 
ist, dauerte es bei ab-
gestürzten Piloten des 
Zweiten Weltkriegs, die 
man unter anderem in 
Mooren in Nieder-
sachsen entdeckte, 
nur 5 bis 10 Jahre, bis 
sie eine typisch moor-
leichenhafte Gestalt 
annahmen. Bildhauer Max Schmelcher

Der Bildhauer Max Schmelcher nutzt das Moor als künstleri-
schen Materialfundus. Er hat aus getrocknetem Torf ein Buch 
geformt, stellvertretend für all die Geschichten, die im Moor 
stecken. Ihn interessiert auch die Frage: „Was bleibt?“. So mo-
delliert er ebenso die Köpfe von Menschen aus seinem Umfeld 
in Originalgröße aus Torf und lässt sie anschließend trocknen, 
wobei sie um mehr als die Hälfte schrumpfen. Es wird sichtbar, 
wie viel Wasser der Torf in sich birgt.
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Was werden wohl 
Menschen in 500 Jahren 
von uns in einer 
Torfschicht fi nden? 

Was prägt unsere Zeit 
Deiner Meinung nach? 

Zeichne Funde, die 
sie später fi nden 
könnten. 

Lebt der Mensch zu schnell 
oder das Moor zu langsam?

Braucht das Moor 
den Menschen?

Ist das Moor ein Teil von Dir? 

Wo war das Moor heute in 
Deinem Alltag indirekt präsent?

Hast Du indirekt Moor „dabei“? 

Hast Du heute indirekt ein Stück 
Moor gekauft?

Moore wachsen ca. 1 Millimeter 
pro Jahr hoch. So erreichen 
einige Moore in Deutschland über 
die Jahrhunderte nach der letzten 
Eiszeit bis zu 12 Meter Höhe.

Was vergeht im Moor, was bleibt?

Das Moor ermöglicht 
es uns, in die Gesichter 
unserer Vorfahren zu 
blicken. 

Was haben sie wohl 
über das Moor 
gedacht? 

Wie war ihre Bezie-
hung zum Moor?

Moorbutter 

Spätestens in der Bronzezeit kannten 
und nutzten die Menschen die kon-
servierenden Eigenschaften saurer 
Moore. Das beweisen einige Funde 
von Moorbutter – eine aus Milch und 
Schlachtfetten hergestellte Butter, 
die in Holzgefäßen im Moor gelagert 
wurde. Die älteste Moorbutter fand 
man in Schottland, sie stammt aus dem 
2. oder 3. Jahrhundert n. Chr.

Was haben die Menschen 
damals wohl noch alles 
im Moor abgelegt und 
versteckt?

Was schlummert noch 
unentdeckt im Moor?Was hat Dein Leben 

mit Moor zu tun? 

Frage Menschen in 
Deiner Umgebung, 
was sie über Moore 
wissen.  

Moor als Archiv

Aus der jahrtausendelangen  Kon-
servierung von P! anzenresten und 
Mikropartikeln lassen sich Hinweise 
auf  die Entwicklung der Moore und 
ihre unmittelbare, aber auch ferne-
re Umgebung ablesen. Konservier-
te Pollen oder Blütenstaub aus dem 
Moor erzählen, welche P! anzenarten 
und -gattungen rund um das Moor 
vorkamen und wie sich der Bewuchs 
durch klimatische Entwicklungen 
veränderte. So konnte über solche 
Analysen des Moors nachgewiesen 
werden, wie sich Bäume nach der 
letzten Eiszeit ausgebreitet und wie 
sich Ackerbau oder Weidewirtschaft 
entwickelt und auch ausgewirkt hatten.

Wenn das Wasser 
die Moore verlässt

Der Mensch greift seit Jahrtausenden in Moore ein – mal staut er für 
eine Mühle Wasser an, sodass über die Zeit ein Niedermoor entsteht; 
dann wiederum legt er Moor! ächen trocken, um Siedlungen zu bauen 
oder Felder anzulegen, und baut die Rohstoffe Torf oder Raseneisen-
erz ab. Ab dem 18. Jahrhundert nimmt die landwirtschaftliche Er-
schließung der Moore deutlich zu, in dem Maße, dass heute fast keine 
unberührten Moore übrig geblieben sind.

In landwirtschaftlich genutzten Moor! ächen geschieht das Ent-
wässern oft durch Drainagerohre, die einige Meter voneinander ent-
fernt parallel im Boden verlegt werden und das Wasser in einen 
Graben leiten. Regenmoore wurden vom Menschen oft mit 
Stichgräben entwässert, die zur Moormitte hin und damit senkrecht 
zum Höhenwachstum des Moores gesetzt wurden. Von oben sehen sie 
wie Messerstiche in das Herz des Moores aus. 

Unsere tägliche Nahrung ist eng mit dem Moor verbunden, denn 
noch werden Torf als Substrat für den Gemüseanbau abgebaut und 
Moor! ächen als Grünland für die Viehhaltung genutzt. Auch für den 
Zierp! anzenanbau ist das schwarze Gold, Torf, in Gebrauch – als Subs-
trat speichert es Wasser und sorgt gleichzeitig für eine gute Sauerstoff-
versorgung der Wurzeln. Moore zu entwässern und Torf abzubauen 
verlangt aber einen hohen Preis von diesen sensiblen Ökosystemen, 
dem Klima und dem Hochwasserschutz. Denn große Mengen an Gas 
werden frei, die sich eben auf diese Aspekte auswirken. Daher sollte 
man beim Kauf von Erden darauf achten, dass sie torffrei sind! 

Eine klimagünstige Alternative könnte der gezielte Anbau von 
Torfmoosen in Paludikulturen sein. Dabei wird immer nur die oberste 
nachgewachsene Schicht der Moose geerntet. Der Torf und damit das 
gespeicherte CO2 verbleiben im Moor.

Konservieren 
wie ein Moor 

P! anzen, Tiere und Naturmaterialien 
aus ihrer Verbundenheit mit der Welt 
zu entnehmen und die Zeit ihres Ver-
gehens zu verlangsamen, fasziniert 
Menschen. An der Grenze von Tod und 
Leben in Glas und Konservierungs-
! üssigkeit eingeschlossen, bleiben die 
Schönheiten und Feinheiten lange Zeit 
erhalten. 

Probiere es doch einmal 
selbst aus, indem Du 
Pfl anzenteile in Essig, also 
in saure Flüssigkeit einlegst. 
So kannst Du deren Verände-
rungen im Glas beobachten 
und erhältst eine Möglichkeit, 
über einen längeren Zeitraum 
Naturstudien mit Bleistift und 
Papier durchzuführen. 

Torf besteht aus abgestorbenen P! anzen-
resten. Da unterhalb der Moorober! äche 
kaum Sauerstoff vorkommt, werden 
diese nicht zersetzt und überdauern so 
oft Jahrtausende. Sobald aber ein Moor 
entwässert wird, gelangt Sauerstoff in 
den Boden, der nun einen Zersetzungs-
prozess der p! anzlichen Materie im 
Moor in Gang setzt. CO2 wird dabei 
in die Atmosphäre abgegeben. Das ist 
vergleichbar mit einem Gurkenglas: Essig-
gurken sind in ihrem verschlossenen Glas 
sehr lange haltbar. Wird der Deckel geöffnet 
und das saure Wasser weggeschüttet, so 
beginnen die Gurken zu verrotten, sie 
zersetzen sich. 





Zielsetzungen der Stiftung Kunst und Natur (I)

Die Stiftung Kunst und Natur in Nantesbuch will Räume für die Auseinandersetzung mit Kunst und 
Natur schaffen und zu einer Gesellschaft beitragen, die im Einvernehmen mit ihren natürlichen und 
kulturellen Grundlagen lebt, und die, basierend auf Erkenntnis, mit Verantwortungsbewusstsein und 
Respekt handelt. 

Im Miteinander von Kunst, Ästhetik, Gartenbau, Landschaftspflege, biologischer Vielfalt und Wildnis 
wird der Mensch als integraler Bestandteil der Natur und als ihr Bewahrer verstanden.

Die Stiftung Kunst und Natur stellt sich bei der Entwicklung ihres Geländes den Herausforderungen 
der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Dazu gehören gleichermaßen der Respekt vor der 
Endlichkeit der natürlichen Ressourcen Boden, Wasser, Luft wie die Verantwortung für die 
umfassende und auf vielfältige Weise verwobene Biosphäre, die auch den Menschen hervorgebracht 
hat und für seinen Fortbestand Voraussetzung ist. 

Zielsetzungen der Stiftung Kunst und Natur (II)

1. Dafür wird die Stiftung auf ihrem Gelände mehr Wildnis wagen und den gesetzten Zielen der EU und 
UN Rechnung tragen. Diese geben vor, dass zum Ende dieses Jahrzehnts 30% der Landflächen sich 
als untereinander vernetzte Wildnis entwickeln dürfen. Wo immer notwendig, wird die Stiftung durch 
Renaturierung die Voraussetzungen dafür schaffen, dass Wälder, Moore, Bäche, Auen und Wiesen als 
Ort und Lebensraum ihre positive Wirkung auf die biologische Vielfalt (Biodiversität) entfalten 
können.

2. Dafür wird die Stiftung auf ihren land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen dauerhaft 
funktionierende, naturnahe Kreisläufe nachahmen. Sie strebt den Unterhalt von land- und 
forstwirtschaftlich produktiven Flächen an, die die Diversität, Stabilität und Widerstandsfähigkeit von 
natürlichen Ökosystemen besitzen und dabei mit und nicht gegen die Natur arbeiten. Sie versteht 
diese Systeme mit all ihren natürlichen Funktionen als Lehrmeister. 



Zielsetzungen der Stiftung Kunst und Natur (III)

3. Darüber hinaus wird die Stiftung im Gelände rund um die Hofstellen als Vorsorge gegen klimatische 
Veränderungen, Anpassungen in der Natur vornehmen. Für diese Maßnahmen werden gezielt 
Leistungen von Ökosystemen zum Ausgleich von klimatisch bedingten Extrembedingungen bei 
Temperatur, Wind, Niederschlag, Trockenheit oder Verunreinigungen in Boden, Wasser und Luft 
genutzt. 

4. Die Stiftung unterstützt in allen drei Bereichen (Renaturierung, naturgemäße Land- und 
Forstwirtschaft, natürliche Klimaanpassungsmaßnahmen) Bemühungen, Ökosystemdienstleistungen 
zu fördern und zu vergüten. Ein naheliegender Weg sind Zertifikate, die sowohl eine CO2-
Ausgleichskomponente als auch zusätzliche Ökosystemleistungen enthalten. 

Die Moore (braun) entwickelten sich aus den 
verlandenden, wassergefüllten Senken am Grunde des 
ehemaligen Wolfratshauser Sees. Als intakte Ökosysteme 
speichern sie große Mengen an Kohlenstoff und Wasser 
und bilden einen einzigartigen Lebensraum für eine 
äußerst artenreiche Pflanzen- und Tierwelt. 

Die Wasserläufe (blau) tragen als ökologisch 
hochwertiges Fließgewässer zur Vernetzung der 
verschiedensten Feuchtlebensräume bei. Bei den hohen 
Regenmengen im Voralpenland hat sich eine von einem 
ganz besonderen Wasserhaushalt gekennzeichnete Natur, 
herausgebildet (Moore, Bachläufe und Feuchtwiesen) 

Die Hügel (grün) mit den Gütern Nantesbuch und 
Karpfsee gehören zum Königsdorfer Drumlinfeld im 
Becken des ehemaligen Wolfratshauser Sees. Diese 
eiszeitlich überformten Drumlins waren nach der 
Eisschmelze vor ca. 15.000 Jahren Steinwüsten, deren 
Oberfläche (Erosionszone) mit Hilfe von Sonne, Wind, 
Regen, Tieren und Pflanzen sich langsam zu fruchtbarem 
Boden zu zersetzen begann. Landschaftsräume Moore, Hügel (Drumlin), Wasserläufe

Landschaftsräume



Auf Grundlage der drei Landschaftsräume, ihrer 
natürlichen Gegebenheiten und ihres heutigen Zustands 
wurden sechs Planungsräume erarbeitet. Diese sollen 
nicht sichtbar als Lehrpfade ausgebildet werden, sondern 
sinnliche Auseinandersetzung und ehrfürchtiges Staunen 
ermöglichen und damit das Denken öffnen und 
aktivieren.

1) Wildnis 
2) Extensivierung 
3) Gewässer
4) Ganzjahresbeweidung
5) Landbewirtschaftung
6) Wald und Jagd  

Planungsräume 1 bis 5

Planungsräume

1

3

5

4

2

Das Breitfilz, ein ehemaliges Hochmoor mit bis zu 5 m 
Torfmächtigkeit wurde ehemals durch eine flächige 
Entwässerung für die forst- und landwirtschaftliche 
Nutzung urbar gemacht. Bei dieser stark geschädigten 
Fläche muss sich zeigen, ob eine Extensivierung der 
Bewirtschaftung und ein teilweiser Rückbau der 
Entwässerung die hier einst vorkommenden Bodenbrüter 
zurückkehren lässt.

Maßnahmen
• Verringerung der Nutzungsintensität bei der 

Grünlandbewirtschaftung (1 bis 2 Schnitte/Jahr)
• Forstliche Maßnahmen zum Umbau des 

„Lerchenfeld-Holzes“ zu einem kleineren lichten 
Moorwald mit natürlichem Waldrand

• Verhinderung der weiteren Torfzersetzung durch 
Anstau eines Entwässerungsgrabens mit Ausbildung 
von Wasserflächen 

• Anlage von kleinen Tümpeln und Weihern

Extensivierung 



Das Wasser im Gelände zu halten ist Voraussetzung für 
die Wiederherstellung eines natürlichen Wasserhaushalts. 
Dafür soll das Wasser möglichst langsam mit geringem 
Gefälle aus dem Gelände abfließen und die Möglichkeit 
für lokale Überschwemmungen gegeben sein. So kann das 
Wasser in Tümpeln und Retentionsflächen gehalten 
werden, Lebensräume schaffen und zu einer ökologischen 
Aufwertung der angrenzenden Flächen führen. Mit der 
Durchgängigkeit von Feuchtlebensräumen ist auch die 
Biotopvernetzung gewährleistet.

Maßnahmen
• Renaturierung des Haselbachs mit Mäandern und 

Anhebung der Bachsohle
• Anlage von Retentionsflächen, Tümpeln und 

Wasserflächen
• Gezielte Unterbrechung unerwünschter 

Drainagesysteme 
• Anstau von Entwässerungsgräben

Gewässer

Etablierung einer extensiven Ganzjahresbeweidung mit 
Heckrindern, Exmoorponies und Wasserbüffeln (< 0,3 
GV/ha). Teile der Flächen werden auch als extensiv 
bewirtschaftete Heuwiesen zur Erzeugung von 
Winterfutter genutzt. Es entstehen großflächige, 
reichstrukturierte Weiden mit Gewässern, Stein- und 
Totholzhaufen sowie Hecken und Solitärbäumen, die eine 
spürbare Steigerung der Artenvielfalt bei Tieren und 
Pflanzen erwarten lassen.

Maßnahmen
• Errichtung von unauffälligen und für Wildtiere 

durchgängigen Zäunen
• Einbeziehung von Waldstücken als zusätzlicher 

Witterungsschutz für die Tiere
• Anlage strukturierender Elemente
• Pflanzung von Hecken und Solitairbäumen, sowie 

Aufbau von natürlichen Waldrändern zur Förderung 
der Habitatvielfalt

Ganzjahresbeweidung



Zielsetzung für den Hügel von Nantesbuch ist die 
Erhöhung der Nutzungs-und Strukturvielfalt in Gutsnähe
Dazu gehören wiederbelebte historische Nutzungsformen 
wie Streuobst-, Blumen- und Wildkräuterwiesen, Bienen 
und kleinflächige Nutztierhaltung. Aber auch Neues, dem 
Klimawandel angepasstes soll ausprobiert werden. So wird 
auch die Permakultur eine Rolle spielen. 

Maßnahmen
• Anlage von Hangterrassen, Hügel und Kraterbeeten 

und eines Versuchsackers für den Gartenbau 
• Fassung von Hangquellen und Anlage von 

Wasserflächen 
• Entsorgung von Altlasten (Müllverbrennung, 

Müllgruben)
• Schaffung von artenreiche Mähwiesen
• Wiederherstellung von Streuobstwiesen sowie 

Pflanzung von Solitärbäumen und essbaren Hecken als 
Windbrecher

Landbewirtschaftung

Als größte durchzuführende Maßnahme im Planungsraum 2 soll der 
570 m langer Entwässerungsgraben zwischen Lerchenfeld und 
Pieperfeld durch den Bau von sieben Stauwerken angestaut werden. 
An drei Stellen entlang des Entwässerungsgrabens sollen 
Überflutungsflächen entstehen. Die betroffenen Wald- und 
Wiesenflächen und deren Vegetation und Nutzung sollen im Zuge der 
Grabenrenaturierung naturnäher gestaltet werden. 

Ziele
• Wiederherstellung eines natürlichen Bodenwasserhaushalts
• Verhinderung des fortschreitenden Torfabbaus 
• Entwicklung naturnaher Vegetation im Umfeld des Grabens 

Grabenrenaturierung zwischen 
Lerchen- und Pieperfeld (2020 bis 2022)



Diese Maßnahme betrifft die Planungsräume 4 und 5. Sie nutzt zwei 
nässere Vertiefungen in der Hügelrandlage, um das qualitativ gute 
Quell- und Niederschlagswasser aus dem Bereich der Hügelkuppe zu 
sammeln. Mit dem Anlegen von Wasserreservoirs (580m2 und 2610 m2) 
wird bei Starkregenereignissen das Oberflächenwasser sowie das 
Wasser der Dachflächen vom Gut Nantesbuch aufgefangen und bei im 
Sommer länger andauernden Trockenzeiten für den Gartenbau, die 
Vegetation und die Tiere genutzt. Es wird aber nicht nur Wasser 
gespeichert, sondern auch das Klima auf dem Hügel verbessert. Gerade 
die Wasserfläche im Westen wirkt in heißen Sommern kühlend und 
befeuchtend.

Ziele
• Wasserreservoir für Starkregenereignisse und Trockenzeiten
• Klimaregulation für den Hügel (Wärme- und 

Feuchtigkeitsausgleichend)
• Entwässerung geeigneter Flächen von Gut Nantesbuch
• Erhöhung der Artenvielfalt und attraktives Landschaftselement

Anlegen zweier Wasserflächen bei 
Gut Nantesbuch (2020 bis 2023)

Ansatz

„Abschließen möchte ich daran erinnern, wie oberflächlich, schwach und 
unvollkommen alle Anstrengungen bleiben, die Tiefen in der Natur der Dinge 
auszuloten. In der philosophischen Diskussion ist die leiseste Andeutung 
dogmaLscher Sicherheit hinsichtlich der EndgülLgkeit der Behauptungen ein 
Zeichen von Torheit.“

Alfred N. Whitehead, Prozess und Realität, S.27

„Wir fühlen, daß selbst wenn alle möglichen wissenschaAlichen Fragen 
beantwortet sind, unsere Lebensprobleme noch gar nicht berührt sind.“

Ludwig Wi0genstein, Tractatus logico-philosophicus, 6.52

„Einen Witz zu erklären ist, wie einen Frosch zu sezieren. Man weiß 
danach mehr über das Tier, es ist aber auch leider tot.“

Unbekannt

Staunen & sinnliche 
Erfahrungsräume

Interdisziplinarität: 
Vielfalt der Perspektiven

Vielfalt der 
Perspek=ven



„Wir fühlen, daß selbst wenn alle 
möglichen wissenschaAlichen 
Fragen beantwortet sind, unsere 
Lebensprobleme noch gar nicht 
berührt sind.“

Ludwig Wi0genstein, Tractatus
logico-philosophicus, 6.52

Interdisziplinäre

Ansatz (II)

Diese Maßnahme betrifft die Planungsräume 1 und 3, mit ihr soll 
der 720 m lange Entwässerungsgraben westlich des Holmbach-
holzes durch den Bau von 13 Stauwerken und zwei Wasserflächen 
angestaut werden. Dieser Puffer- und Biotopvernetzungsstreifen 
für den Hochmoorplanungsraum bietet für den Besucher des hier 
geplanten neuen Weges einen besonderen Einblick in die 
Lebensräume Moor- und Bruchwald, Nasswiesen und 
schilfumstandene Gewässer. 

Ziele
• Wiederherstellung eines natürlichen Bodenwasserhaushalts
• Verhinderung des fortschreitenden Torfabbaus 
• Entwicklung naturnaher Vegetation im Umfeld des Grabens 

(Grünland und Wald)
• Pufferzone zum Hochmoor
• Biotopvernetzung 
• Natürlicher Waldsaum mit geschwungenem Waldrand

Grabenrenaturierung und Wasserflächen 
am Holmbachholz (2026 bis 2029)



Kooperationen (I)

Marcus Maeder (ETH/ ZHDK): Künstler, Forscher und Komponist elektronischer Musik
Arbeitet seit 2005 als Forscher am Institut für Computermusik und Soundtechnologie (ICST) der 
Zürcher Hochschule der Künste ZHdK und promoviert an der ETH Zürich (Umweltsystem-
wissenschaften) im Bereich akustische Ökologie zum Einfluss des Klimawandels. Letzte 
Veröffentlichung: Dynamics in soil acoustics and their relation to soil animal diversity

LIFE Future Forests: Pilotprojekt zur Anpassung der Wälder an den Klimawandel 
Förderung aus Mitteln des EU-LIFE-Programms. Projektdauer: 01.09.2020 - 31.12.2023. 

Projektpartner: Landkreis Landsberg am Lech, Stadt Landsberg am Lech und die Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf. Diverse Gemeinden mit Waldanteil im Landkreis sowie Privatwälder.

Ziele: Verbesserung der Ökosystemleistungen von Wäldern – Der Fokus liegt auf  dem 
Bodenmanagement. Vorschläge für Programme zur zukünftigen Honorierung von Waldbesitzern für 
die Sicherung von Ökosystemfunktionen. Erstellung eines europaweit gültigen Leitfadens für 
Kommunen, Planer, Naturschützer und Waldbewirtschafter.

Kooperationen (II)

KIT: Karlsruher Institut für Technologie - Campus Alpin in Garmisch Partenkirchen
Hier werden die bio-geo-chemischen und physikalischen Prozesse untersucht, die für das 
Zusammenspiel von Klima, Vegetation, Böden und Wasserverfügbarkeit verantwortlich sind. Das 
Institut beschäftigt sich mit den Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels - auch am Beispiel 
der Rolle der Landwirtschaft.

Interreg Alpine Space programme: A European cooperation programme for the Alpine region
Klimaresistente und grüne Alpenregion (Priority 1 of the 4th edition - 2021-2027) 

„Die starken Auswirkungen des Klimawandels stellen die Wechselbeziehungen innerhalb natürlicher, 
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Systeme in Frage. Zudem ist der Druck auf die reiche alpine 
Biodiversität hoch. Dieser Kontext erfordert dringendes Handeln.“

Projektantrag „Act4Soils“ mit 9 weiteren Partnern aus 6 Alpenländern


